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Hastıngs, Adrian: Afrıcan Ghristianıty. An Lssay 1n Interpretation.
Chapman/London 1976; 105

Von verschıiedenen Gesichtspunkten her sucht Vf. einen interpretierenden J
Sang ZU1 Sıtuation des heutigen afrıkanischen Christentums vermitteln. Am
Anfang steht 1Ne€e Schilderung des Jahrhunderts christlichen W achstums. Der
Prozefß der Entkolonialisierung und der stärkeren Bewußtwerdung des afrıkanı-
schen (C'harakters wirkt sich VOT allem 1n der Ausbildung des afrıkanıschen
((Gemeindewesens, 1n der Entstehung unabhängıger afrıkanıscher Kirchen, 1n der
1mMm protestantischen Raum erhobenen Forderung eines Moratoriums au  n In die-
SC Zusammenhang sind die Bemerkungen ZU Situation 1n der katholischen
Kirche bemerkenswert. Vf. schildert die Priesterknappheit un plädiert für ıne
den Afrikanern ANSCHLCSSCHEC Reform des Gemeindeleitungssystems (vgl SEn
Er halt den Ruft nach einem Moratorium für falsch, glaubt aber, daß entschiede-
HEF Anstrengungen 1n Richtung auf e1in sıch selbst tragendes kirchliches (ze-
meindesystem unternommen werden mußten. In weıteren Kapıteln behandelt
den Einflufß der Kulturrevolutıion, die Bedeutsamkeit der Heilungspraktiken,
Politik, Machteinflüsse un: Armut als wichtige Faktoren 1m heutigen ıld des
Christentums in Afrika. AVAR nımmt be1 seinen Überlegungen den SAaNZCH Umkreis
christlicher Kirchen in seinen lick Es fehlt leider diıe Frage nach der Koniron-
tatıon mıiıt anderen Religionen, selen die alten Stammesreligionen, sSC1 VOT

allem auch der Islam Das Buch endet miıt Hıinweisen auf weıtere hilfreiche
Liıteratur.

Hans Waldenfels

Reıil, Sebald, OFMConv. Kılıan Stumpf (1655—1720), eın Würzburger
Jesutt Kaiserhof Pekıng. (Missionswissenschaftliche Abhandlungen
und Texte 33) Aschendorff/Münster 1979 und 207 Kart

58,—
Es muß nach der Lektüre dieses Buches erstaunen, rst jetzt dıe Biographie

eines Mannes verfaßt finden, VO  - dem eın Zeitgenosse, der ıhn gut kannte,
schrieb, daß ın seiner eıt eın Missıonar nach Peking gekommen sel, der mıt

vielen Fähigkeıiten aufwarten konnte, wıe KILIAN STUMPF. Von WILLEKE
angeregt, hat SEBALD KEIL unfernommen, die Lebensgeschichte dieses weıthin
unbekannten Missıonars AL TIThema seiıner Dissertation machen. Er legte ine
Arbeit VOT, die erstmals eın vollständiges Lebensbild bıetet un ZWAar aufgrund
einer Kulle VON bisher unbekannten der unbeachteten Originalquellen
deutschen und ıtalienischen Archiven. Die Arbeit ist übersichtlich, vorwiegend
chronologisch gegliedert, behandelt aber, notwendig, besondere Wirkungs-
bereiche STUMPFS 1ın eigenen Kapiteln.

Mit sıchtlichem Interesse hat sich REIL der Erforschung der Jugend- un: ersten
Priesterjahre STUMPFS gewıdmet Uun!: hier Vıe Neues zutage gefördert. KILIAN
STUMPF wurde 1663 1m fürstbischöflichen Würzburg als Sohn e1INESs schlichten
ramers geboren, besuchte das Gymnasıum und die Universität der Jesuiten
jener Stadt und legte durch das Studium der Philosophie, das damals auch
Mathematik und Astronomie einschloßß, dıe Grundlage für seın spateres natur-
wissenschaftliches Wirken. Eintritt 1n den Jesuitenorden, Studium der ITheologiıe,
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Wirken als Priester un: Lehrer der Mathematik be1 gleichzeitig immer staärker
autkeimender Neigung ZU Missionsberuf, bestimmten die Jahre bıs 1689 Nach-
dem STUMPF die Zulassung Z Chinamission erhalten hatte, trat VO  $ Lissa-
bon AQUS, ZU Ireueeid auf die portugiesische Krone verpiflichtet wurde,
ber Mozambik und (+03A iıne Jange und abenteuerliche Fahrt d die ıh: 1m
Juli 1694 nach Südchina brachte. In Kanton zurückgehalten nutzte die Zeıit,
cdıe mitgebrachten un! auf der Seereise stark beschädıigten mathematisch-astro-
nomiıschen Geräte wiıieder 1n Ordnung bringen. Die chinesischen Behörden
wurden auf ıhn aufmerksam un! benachrichtigten den Kaiser. Dieser rıef ıhn
persönlich nach Peking, nahm iıhn 1n seinen Dienst un! wıes ihm, dem Deutschen,
dıe Residenz der französıschen Jesuiten 1n der Nähe des Kaiserpalastes als
Wohnung d} wodurch STUMPF jahrelang 1n die Spannungen zwischen portugie-
sischen und französischen Jesuiıten verwickelt wurde. STUMPF erlernte perfekt
Chinesisch un Manchu un lehrte seıit 1700 1M Kalenderamt Mathematik. Zu
dieser eıt errichtete auch für den Kaiser die erste Glashütte Chinas. Unter
den Missionaren hochgeachtet, wurde schon früh mıt der regelmäligen Be-
riıchterstattung den Jesuiıtengeneral 1n Rom betraut. So sSınd 1N Rom viele
seiner Schriften erhalten geblieben. Eıne 1701 verfaßte Verteidigungsschrift zeigt,
da{iß 1in der Ritenfrage den Standpunkt seiner Mitbrüder vertrat un der
Ahnenverehrung 1n China 191058 gesellschaftliıche, keine relig1öse Bedeutung bei-
maß ald wurden ıhm weıtere hohe AÄmter übertragen. Als der päapstliche
Legat MAILLARD OURNON nach China kam, wurde ZU Sprecher der
Jesuiten und ZU Apostolischen Notar ernannt. Eın wertvolles Tagebuch ber
Verhandlungen un! Kreign1isse ist uns erhalten. Irotz vielfältiger Arbeiten 1m
Dienste des alsers und inmıtten wachsender Schwierigkeiten nach dem Miß-
erfolg des papstlıchen Legaten, muüßte STUMPF 1710 dıe Leitung des Pekinger
Jesuitenkollegs und 1714 das Amt des Visıitators aller Jesuıten 1n China über-
nehmen. Als Visitator WarTr der höchste Obere des Jesuitenordens 1n China
und Vertreter des Ordensgenerals. Von Kaiser K’ang-hsı wurde STUMPF mehr-
fach geehrt un: 743 ZU Direktor des Mathematischen Amtes un! Leiter der
Sternwarte ernannt Diese Jahre zweitellos der Höhepunkt se1ines Wir-
kens, aber, W1e REIL aufzeigt, schwere Jahre Vor allem brachte dıe Apo-
stolische Konstitution „ExX ılla dıe“ miıt iıhrem rıgorosen Ritenverbot STUMPF ıIn
ArSC Bedrängnıis. och zogerte dieser keinen Augenblick, sıch dem Befehl des
Papstes unterwerfen, WEeNnNn auch den Niedergang der Chinamission VOI-
aussah. Mutig verteidigte seinen Orden Angriffe der Kıtengegner un:
schrieb ine umfangreiche „Informatıo pro Veritate“, die REIL eindeutig als
Schrift STUMPFS nachweisen ann. Für die theologischen Bemühungen eines

BOUVET, die chinesischen Klassıker 1m christlichen 1nnn deuten und S1C der
Glaubensverbreitung nutzbar machen, hatte der Praktiker STUMPF wenıger
Verständnis. urch Alter und Krankheit CZWUNSCH, mußte sich STUMPF schliefß-
lich Aaus dem öffentlichen Leben zuruückziehen. Zeıtweıilıg fiel €e1m Kaiser ın
Ungnade, weil eıinen kostbaren Vertikalquadranten, den entworfen hatte,
nıcht hatte fertigstellen können. och konnte die Vollendung dieses Pracht-
stückes noch VOT seinem ode erleben. Seine etzten Lebensjahre verbrachte
STUMPF 1n vorbildlicher Geduld und christlicher Frömmigkeıt, bis Jul:
1720 1n Pekıng verstarb. Zur etzten Ruhestätte auf dem berühmten Friedhof

Chala DE  © ın auch hohe Miıtglieder des Kaiserhofes und der Re-
glerung.

Diese, mıiıt CINOTINCN Fleiß hergestellte, Arbeit soll 1n erster Linıe ıne Bio-
graphie se1nN, die diıe wichtigsten Daten des Lebens un: iırkens VO  -} KILIAN
STUMPF sicherstellen ıll Das ist dem Autor auch gut gelungen. Die lange Liste
der Briefe und Berichte STUMPFS, Von REIL zumeıst erstmals ausgewertet, sowl1e
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die übrıgen Dokumente, die zahlreichen Erklärungen un!: Belege, sınd Zeichen
echter Forschungsarbeit und weısen den Weg weıterer Erforschung. Die
Arbeit hatte allerdings Dringlichkeit ‚WONNCNH, WeCenNnNn manche Teiıle knapper
ausgefallen waren; umfaßt die Darstellung der frühen Jahre bis ZUuU Kın-
treiten STUMPFS in China rund eın Viertel des anzcCch Buches Auch haätte INa  >

gewünscht, daiß REIL der wissenschaftlichen Leistung STUMPFS als Direktor der
Sternwarte mehr Beachtung geschenkt hätte. Hier wiırd ühlbar, dafß REIL eın
Sinologe ıst, der auch auf chinesische Quellen hätte zurückgreifen können. Doch
erscheint diıe Pekınger Szene erstaunlıch gut getroffen. Im (Ganzen ist das Buch
ine echte wissenschaftliche Leistung und stellt sowohl tür dıe Missionsgeschichte
als auch für die Kulturgeschichte des chinesischen Raumes ıne wertvolle Berei-
cherung dar

Würzburg Raıner Holzer

S  Üss, Günter aulo Volkskatholizismus ın Brasılıen. Z ur T’ypologie uUN
Strategie gelebter Kelıgi0sität (Gesellschaft un: T heologie: Abt yste-
matısche Beiträge, Nr 24) Grunewald/Maiınz 1978); 200

Wer das kirchliche un! pastoraltheologische Szenarıum in Lateinamerika VO  v
innen her kennt, wırd siıch erinnern, daiß dortige Christen noch VOLr gut zehn
Jahren unter Berufung auf die konzıliıare Erneuerung und mıiıt Argumenten,
gespickt Von Vokabeln W1e „biblico”, „lıtürg1co” und „comunıitarıo”, dıe relı-
g1ösen Verhaltensformen des einftachen Volkes lıebsten mıt einem Schlag
WCL1LN nıcht elimınıert, doch zumındest „aktualısıert” hatten. War diese elı-
g1osität VO  - Negern, Indianern, zu-kurz-gekommenen Weißen un zahllosen
Mischlingsgruppierungen nıcht eın synkretistischer Aberglaube, 1n dem die
terschiedlichsten Elemente alter afrıkanıscher und indıanıscher Religionen VO:  -}

folkloristischen, rıtualıstischen, ja magıschen Formen des iıberıschen vorreiorma-
torıschen Katholizismus 1Ur obertlächlich überlagert worden waren” Wo
denn da d1ıe Bezuüge Jesus Christus, dem getoteten und auferstandenen Sohn
Gottes? Vor allem ber Wo War denn die österliche Dimension des Christen-
tums”

Diese negatıve Beurteijlung des lateinamerikanischen Volkskatholizismus ist
iın den etzten Jahren einer realistischen Einschätzung gewiıchen. Man ist der
Erkenntnis gelangt, dafß gesellschaftliche Randexıstenzen, dıe reilich statistisch
überall dıe Mehrheit der Bevölkerung ausmachen, 1mM Gewand VO  - Folklore,
Festgepränge und Kıtualısmus ıhr irdisches Leiden und ihre exıistentiellen Ängste,
ber uch ihre Betroffenheit VOL dem himmlischen Gericht Gottes ZU Ausdruck
bringen. ährend der als allmächtig un! willkürlich ertahrene Großgrundbe-
sıtzer das Modell liefert, nach dem siıch das olk ott vorstellt, sieht für S1C]
selbst keine andere Chance, seiıne Identitat tinden, als das siıch 1m SC-
folterten und leiıdenden Jesus des Karfreitags wiedererkennt. Untermenschen
machen den verzweiıtelten Versuch, bestehende gesellschaftliche Verhältnisse
theologisch WCNN auch mittels einer unorthodoxen Theologie recht-
fertigen. Nur ist ihnen möglich, ihrem geschundenen Leben einen Ort ın
einem Himmel un! rde umgreifenden Deutezusammenhang einzuräumen.

Einen Markstein 1n der Neueinschätzung der lateinamerikanischen Volks-
relig10osität stellt das uch VO  $ (GÜNTER PAULO USS dar Volkskatholizismus ın
Brasilien Zur I ypologıe un Strategıe gelebter Relıgiosität. Mit dem An-
lıegen, dıe intersubjektive Verständigung, die In einem 1n Deutschland
geschriebenen, ber VO:  - Brasilien handelnden Buch ja gleichsam ber Kon-
ınente hinweg geht ermöglichen, präzısiert der Verft. 1n einem ersten
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